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Montag, den 13. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
in neues franzöſiſches Aktenftück. 


win der Nachfolger des Grafen Walewski im aus- 
an * Amte zu Paris, Herr v. Thouvenel, hat 
Paſſan franzöſiſchen Geſandten in London, Grafen 
gerda, eine bereits telegrapyiſch erwähnte Note 
richtet, welche, den franzöſiſchen Standpunkt in 
Si, kalieniſchen Angelegendeit zeichnend, für die 
Re Nation von Wichtigkeit iſt. Wir theilen nach 

end den vollfiändigen Inhalt mit: 

„Paris, 30. Januar 1860. 
0 „Herr Graf! 
depelder Herr engliſche Geſandte hat mir eine 
t eſche mitgetheilt, in welcher der erſte Staats⸗ 
air für die auswärtigen Angelegenheiten, nach⸗ 
er das Ganze der italieniſchen Lage geprüft 
die Nothwendigkeit einer Uebereinſtimmung über 
ein geeignetſte Art und Weiſe, auf der Halbinſel 
dauernden und befriedigenden Stand der 

Grube berzuſſellen, nachgewieſen hat, die algemeinen 
um dſätze, auf denen nach der Anſicht von Ihrer 
nehme ben Majeſtät Regierung ſich dieſes Einver⸗ 
is wien gründen ließe. In der Ueberzeugung, daß 
und i allen Dingen darauf ankomme, Frankreichs 
agu uglands Zuſtimmung zu erlangen, hat die 
e Regierung den Lord Loftus beauftragt, dem 
ner Cabinetie eine ähnliche Mittheilung zu machen, 
Beiden habe die Ehre, Ihnen anbei Abſchrift diefer 
in Aktenſtücke zu überſchicken. 
fen Dieſelben enthalten, wie Sie, Herr Graf, 
und werden, vier beſtimmte Punkte: 1. Frankreich 
in z England würden darauf verzichten, in Zukunft 
mich inneren Angelegenheiten Italiens ſich einzu⸗ 
migen, es ſei denn, daß fie dazu durch einſtim⸗ 
2 ibi, Ainwilligung der Großmächte berufen würden. 


de 
und 
die 


wg egierung des Kaiſers würde ſich mit dem 
ſobald Vater über die Räumung des Kirchenſtaates, 
und die Organiſation ſeiner Armee es erlaubte 


u Aan ere Truppen von Rom, ohne Gefahr für 
könn rechterhaltung der Ordnung, abberufen werden 
faug 95 verſtändigen. Unſere Armee werde gleich- 

rd Italien in zweckdienlicher Friſt verlaffen. 
bald 3 innere Organiſirung Venetiens würde außer⸗ 


Aich Bereiches der Verhandlungen zwiſchen den 
Kön, gelaſſen werden. 4. Endlich wurde der 
l wie on Sardinien von der Regierung des Kaiſers, 
ſchaft don der Ihrer britiſchen Majeftät gemein- 
N. aufgefordert werden, keine Truppen nach 


A J.. 
Saad, Satin zu ſchicken, bis die verſchiedenen 
ng og Provinzen, durch eine neue Abftim- 
neuen War, National- Verſammlungen nach einer 
N ahl, feierlich ihre Wünſche kund gethan 
Fanſten > wenn dieſe Verſammlungen ſich zu 
fe rei er Einverleibung ausſprächen, fo würden 
Ger Tru und England ſich dem Einrücken fardini- 
N „Ich Ppen nicht mehr widerſetzen. 
dahn Nu habe dem Kaiſer die Depeſche des Lord 
m ich di «U an Lord Cowley vorgelegt, und nach; 
nnn, nn Befehle Sr. Majeftät entgegen genom⸗ 
Mühen, wi Herrn Geſandten Englands zu wiſſen 
rer brieſſe wir die Eröffnungen der Regierung 
10 „Der — ajefät auffaſſen zu können glauben. 
S demſelben der vier engliſchen Vorſchläge, habe 
tig verigteit gibem erke. dürfte gicht die geringſte 
und iſt eine z Der Grundfag der Nichtinterven- 
wei eutun — Regel, deren Wichtigkeit 
end und z demand mehr als wir zu würdigen 
metz der 8 bildet, unſerer Anſicht nach, 
uten und tlichſten Elemente jeder ernſtlich ge⸗ 


endgültigen Löſung der italienischen 


Frage. Wenn die Regierung des Kaiſers ſelber 
intervenirt hat, fo geſchah dies nur, indem fie 
gebieterifchen Verhältniſſen nachgab, weil bei dem 
Stande der Dinge in Italien ihre Intereſſen ihr 
die Nothwendigkeit auferlegten; und ſie hat die 
Herſtellung eines Syſtems, das fortan jede Inter⸗ 
vention überflüſſig machte, ſtets als das Ziel ihrer 
Anſtrengungen auf der Halbinſel betrachtet. In 
dieſer Beziehung ward unſer Gefühl durch den 
Kaiſer ſelbſt bei den feierlichſten Veranlaſſungen 
offen ausgeſprochen. Der Vor ſe lag der englifchen 
Regierung würde deshalb einem ſo unverkennbar 
aufrichtigen wie oftmals erneuerten Wunſche eine 
diplomatiſche Weihe ertbeilen. Ich habe Lord 
Cowley geäußert, daß St. Majeſtät Regierung ohne 
Vorbehalt dazu ihre Zuſtimmung ertheile. Ich 
habe hinzugefügt, daß unſre Meinung über dieſen 
Punkt ſich nie verändert hatte und das wir uns 
fortan vollſtändig berechtigt glaubten, darauf einzu- 
geben, ohne uns mit den übrigen Kabinetten in 
Erörterungen einzulaſſen. 

„Was den zweiten Punkt angeht, ſo habe ich, 
um den Herrn Gefandten Englands von den Dis- 
poſitionen der Regierung des Kaiſers in Kenniniß 
zu ſetzen mich auf deren frühere Erklärungen und 
namentlich auf diejenige beziehen können, welche der 
erſte franzöſiſche Bevollmächtigte im Schooße des 
Pariſer Kongreſſes abgegeben hat. Heute, in die⸗ 
fen Zeitpunkte, wünſchen wir lebhaft, der militäri- 
ſchen Beſetzung der römiſchen Staaten ein Ende zu 
machen. In gleichem Grade ſehnt ſich die Regie- 
tung Sr. Majeftät, die lombardiſchen Provinzen 
zu räumen und ſomit definitiv eine bewaffnete 
Intervention aufhören zu laſſen, welche uns die 
Grundſätze unfrer Politik ſelbſt möglichſt abzukürzen 
nöthigen. Wir nehmen nun ſehr gern den engli⸗ 
ſchen Vorſchlag ſowohl in Bezug des römiſchen 
Gebiets als in Bezug der Lombardei an; aber die 
Erwägung der paſſendſten Gelegenheit iſt hier von 
einer Wichtigkeit, welche ja die engliſche Regierung 
auch nicht verkannt hat, und ich habe mich deshalb 
zu Rückſichten berechtigt balten können, die ja die 
engliſche Regierung auch als zweckmäßig erachtet 
hat, daß nämlich die Räumung Roms nothwendig 
der Sicherheit untergeordnet bleiben müſſe, daß 


30 ſter Jahrgang. 
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Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


auf welche die im Züricher Vertrage verzeichneten 
Vorbeſtimmungen ſtoßen. Die Regierung des 
Kaisers hat feir mehreren Monaten ihr unausgeſetztes 
Bemühen ehrlich auf die Erleichterung der Aus füh⸗ 
rung jener Beſtimmungen gerichtet gehabt und ſich 
nunmehr überzeugen können, wie ſchwer es ihr ge— 
worden, die Hoffnung auf Beſiegung der Hinderniffe 
zu bewahren. Sie glaubt ſich das Zeugniß geben 
zu können, daß ſie in dieſer Hinſicht vollkommen 
ihren Verpflichtungen nachgekommen iſt. Sie ift 
außerdem bereit, über die von der englifhen Regie- 
rung vorgeſchlageren Mittel zu Rath zu gehen, als 
zur Herbeiführung einer Löſung ſehr geeignet, die 
den Intereſſen Italiens Genüge leiſtet und die im 
allgemeinen Intereſſe nothwendigen Garantien der 
Stabilität in ſich begreift. Dieſe Mittel vertragen 
ſich vollkommen mit den Gtundſätzen, welche die 
Boſis unferer Inſtitutionen bilden, und wir würden 
durchaus keinen Grund haben, die Wirkung der— 
ſelben in ihrer Anwendung auf andere Länder zu 
beſtreiten. Aber wie auch unſere Meinung von 
dem Werthe der Kombination ſein möge, zu welcher 
die Regierung Ihrer großbritannifhen Majeſtät die 
Initiative ergriffen, ſo betrachten wir uns doch als 
moraliſch verpflichtet, vorläufig dem Hofe Oeſterreichs 
davon Mittheilung zu machen. Wir müſſen die 
Loyalität des Kaiſere und die Aufrichtigkeit feiner 
Politik von jedem Verdachte frei halten, und An— 
geſichts der Stipulationen von Villafranca und 
Zürich würden wir uns heute nicht förmlich 
binden können. Wenn die Wirkungsloſigkeit 
unſerer Rathſchläge und Schritte uns die Möglich- 
keit einer Wiedereinſetzung der entthronten Fürften . 
bewieſen hat, ſo ſind wir doch nichts deſto weniger 
gehalten, jeder falſchen Auslegung vorzubeugen und 
alle Zweifel zu heben, indem wir vor Allem Frank. 
reich Wort halten laſſen in aufrichtigen Erklaͤrun⸗ 
gen gegen den Hof Oeſterreichs. ; 
„Andererſeits würden wir nicht vergeſſen können, 
daß wir jüngſt Rußland und Preußen eingeladen 
haben, am Kongreß Theil zu nehmen, deſſen Zu 
ſammentritt auf einmal die Verſtändigung der 
Mächte ſichern und die Löſung der feinen Berathun« 
gen unterbreiteten Fragen anbahnen ſollte. Es hat 
nicht von uns abgehangen, daß Europa, fo ver 


daraus nicht für die Sicherheit des heiligen Stuhles | fammelt, nicht zur Beſtätigung eines entgiltigen 


eine ernſthafte Gefahr hervorgehen dürfe und daß 
die Räumung der lombardiſchen Provinzen erſt dann 
zur Ausführung komme, wenn die entweder ftill- 
ſchweigende oder ausdrückliche Zuſtimmung der Groß · 
mächte die neue Organiſation Italiens garantirt. 

„Gegen den dritten Vorſchlag, hade ich dem 
Herrn Geſandten Englands erklärt, ſcheine ſich kein 
Einwurf machen zu laſſen, und die Regierung des 
Kaiſers könne im Princip mit demſelben nur ein— 
verſtanden ſein. Trotzdem habe ich Lord Cowley 
bemerkt, es erſcheine uns doch erſprießlich, der Even⸗ 
tualität vorzuſehen, daß Oeſterteich beſondere Bedin- 
gungen ſtellen zu können glaube, wenn es in Bene 
tien Conceſſionen macht, in welchem Falle man ſich 
die Befugniß reſerviten müſſe, die vom Wiener 
Kabinet gemachten Eröffnungen zu prüfen. 

„Was den vierten und letzten Punkt anbelangt, 
Herr Graf, ſo berührt derſelbe eint Reihe von Er— 
wägungen, welche mir nicht geſtatten, ſofort eine 
deſinitive Antwort zu geben, und ich habe Lord 
Cowley an die Haltung der Regierung des Kaiſers, 
gegenüber den anderen Großmächten, und in eiſter 
Stelle Oeſterreich gegenüber, erinnern müſſen— 
Wir können unmöglich die Hinderniſſe verkennen, 


Arrangements angerufen wurde, und wir würden 
uns fürchten, gerechte Empfindlichkeiten zu berühren, 
wenn wir heute, durch die Gewalt der Thatſachen 
auf einen anderen Standpunkt geführt, den Kabi⸗ 
netten von St. Petersburg und Berlin die neue 
Lage, die uns gebieteriſche Verhaͤltniſſe ſchaffen, zu 
ſignaliſiren uns enthalten und verſäumen wollten, 
ſie davon zu überzeugen, wie nothwendig es iſt, 
praktiſchere Mittel zur Löſung der Fragen aufzu- 
ſuchen, die ohne Gefahr nicht mehr lange ungelöft 
bleiben dürfen. a . 

„Ich habe nun Lord Cowley geantwortet, daß 
in Betreff des vierten Vorſchlages die Regierung 
des Kaiſers, bevor fie ſich ausſpreche, es för uner. 
läßlich halte, ihr Verhältniß einetſeits zu Oeſterreichs 
Hofe und andererſeits zu den Höfen Preußens und 
Rußlands zu erklären und zu . Der 
Herr Geſandte Englands ſchien die Gründe zu 
billigen, welche der Regierung des Kaiſers dieſe 
Verhaltungsregel vorſchreiben, und ich babe das 
Vertrauen, daß die engliſche Regierung darin Ge 
rechtigkeit und Stärke erkennen wird. Die Annahme 
unſererſeits ihrer drei erſien Vorſchläge würde, 
wenn es nöthig wäre, für die Geſinnungen zeugen, 


in denen wir ihre Eröffnungen empfangen haben, 
und fo würde fie keinen Zweifel in unſeren auf- 
richtigen Wunſch ſetzen können, Löſungen zu erden⸗ 
ken, welche die Lage Mittel Italiens geſtattet und 
fordert. g 1 
„Sie wollen dem erſten Staatsſekretaix Ihrer 
britiſchen Mofeſtät dieſe Depeſche vorlefem und ihm 
eine Abſchrift derſelben in Händen laſſen. 
„Genehmigen Sie, Here Graf, die Verſicherun⸗ 
gen meiner hohen Achtung. gez. Thouvenel.“ 


Rundfch a u. 

Berlin, 11. Jan. In der geſtrigen Commiſſions⸗ 
Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, der auch der Miniſter 
des Innern, Graf v. Schwerin, beiwohnte, wurde 
auch eine Petition wegen Beſeitigung der reaktionären 
Beamten lebhaft diskutitt. Der Miniſter Graf 
v. Schwerin ſetzte auseinander, wie dies nicht Sache 
des allgemeinen Landtages ſei, ſondern zur exekutiven 
Macht der ihnen vorgeſetzten Behörden gehöre. Die 
Petition ging von derjenigen Perſönlichkeit aus, 
welche im verfloſſenen Sommer den Handels miniſter 
v. d. Heydt in Kiſſingen bei der Tafel ohne Ver: 
anlaſſung gröblich inſultirte, in Folge deſſen ihn 
das baieriſche Gericht mit Haft und nachheriger 
Ausweiſung beſtrafte Die Mitglieder der Com- 
miſſion entſchieden ſich mit Majorität für die vom 
Grafen v. Schwerin ausgeſprochenen Anſichten. 

— Nach ganz beſtimmten Aeußerungen einzelner 
Mitglieder des Herrenhauſes zu urtheilen, dürfte die 
veue Armeeporlage dort die gegründetſte Ausſicht 
haben, en bloc angegommen zu werden, überhaupt 
aber ſind die Hoffnungen groß, welche von dieſer 
Seite und den dahin einſchlagenden Kreiſen an die 
unbedingte Willfährigkeit in dieſer Frage geknüpft 
werden. Das Abgeordneten haus wird dem Herren- 
hauſe an Patriotismus ſchwerlich nachſtehen. 

Coblenz, 9. Febr. In der verfloſſenen Nacht 
iſt der General Superintendent der Rheinprovinz, 
Dr. Schmidtborn, in Folge eines Herzſchlages 
plötzlich geſtorbeu. 

Wien, 8. Febr. Eine Nachricht, die wohl der 
Beſtätigung bedarf, wird der „Preſſe“ aus Berlin 
geſchrieben: „Wir glauben mit gutem Grunde von 
einer Wendung in der auswärtigen Politik Preußens 
berichten zu können, über welche die abenteuerlichſten 
Getüchte umherlaufen. Die Aufſtellung eines 
Obſervations⸗Corps am Rhein, daß iſt die nüchternere 
Verſion; die nahe bevorſtehende Kriegserklärung an 
Frankreich die begeiſtertere derſelben. In der That 
iſt, wie es Meint, der balancirenden Politik des 
Herrn v. Schleinitz einmal eine ſehr entſchiedene 
Willenserklärung von beſtimmender Seite entgegen⸗ 
getreten und hat vor der Hand obgeſiegt. Die 
Urſache erblickt man in der jetzt offiziös ausge⸗ 
ſprochenen Erklärung des Kaiſers Napoleon, auf den 
Congreß verzichten zu wollen. Daß eige kältere 
Haltung gegen Frankreich unter den gegenwärtigen Con. 
juncturen auch jede Annäherung Preußens an England 
ausſchließe, das liegt klar zu Tage; ob die Verſtändi⸗ 
gung Preußens mit Oeſterreich dagegen einen ver⸗ 
hältnißzmäßigen Schritt einhalten werde, das möchte, 
wie es ſcheint, im Schooße der deutſchen Bundes- 
Verſammlung am nächſten klar werden.“ 

Peſth, 6. Febr. Aus Wien ſchreibt man mir, 
die dortige Regierung bereite ſich ernſt zu einem 
neuen Kampfe vor und der Hof habe noch nicht 
auf die Hoffaurg verzichtet, Preußen für den Fall 
eines neuen Zuſammenſtoßes mit in den Krieg zu 
ziehen. Doch hierüber ein anderes mal: man hat 
mir verſchiedene Einzelheiten erzählt, welche in 
Preußen von Intereſſe ſein dürften. 

Tut in, 11. Febr. Die heutige „Opinione“ 
ſagt, daß noch nichts in Bezug auf die neue Wahl 
in Mittel-Stalien entſchieden, es aber wahrſcheinlich 
fei, daß die nächſtens zu wählenden Deputirten ſich 
verſammeln werden, um die früheren Beſchlüſſe zu 
beflätigen und dieſe Berathungen als damit über 
einſtimmend zu erklären. Die Diputirien werden 
ihren Sitz im Parlament zu Turin baben. Graf 
Cavour hat ein Schreiben an Nicafoli gefandt, in 
welchem er die Gründe auseinanderſetzt, welche dar 
zu rathen, dem Vorſchlage neuet Berathungen 
zuflimmen. 

Paris, 9. Febr. Ritter Nigra hat geſtern 
und heute faſt den ganzen Morgen mit dem Kaifer 
konferitt. Auch Graf Areſe ſoll an der Beſpte⸗ 
chung Theil genommen haben. Der Kaiſer, heißt 
es, neige dazu, in Toskana eine allgemeine Abſtim⸗ 
mung vornehmen zu laſſen, aber ohne alle gouder— 
nementalen Einwirkungen. Nach Anderen bätte er 
mit dem ruſſiſchen Geſandten von einem neuen 
Projekt geſprochen, das aber Piemont ſchwerlich 
acceptiren würde, nämlich von der Berufung eines 
lediglich von den fünf Großmächten gebildeten Kon» 


greſſes, der die italieniſchen Angelegenheiten ordnen 
und ſeine Beſchlüſſe gegen Jedermann durchführen 
ſolle. Der Brief des Papſtes wird nicht ohne 
Wirkung fein, daß aber wegen dieſes Briefes die 
„Indépendance“ mit Beſchlag belegt wäre, wie 
man meinte, if falſch. Der Grund war eine 
telegrophiſche Depeſche des Blattes, welche meldete, 
daß Graf Chambord an den Papſt geſchrieben und 
von ihm eine Antwort erhalten habe. Man machte 
dem Journal auch einen Vorwurf aus der Nach- 
richt, daß Rom daran denke, gegen Victor Emanuel 
die große Excommunication zu verkünden. Die 
Thatſache iſt richtig und kann doch große Folgen 
haben, da ſie vielleicht zu einer Suspenſion des 
Gottesdienſtes führte. Wie ich aus Rom erfahre, 
würde nicht nur der König von dieſer Strafe be- 
troffen werden. Der Bericht der „Indépendance“ 
über die Unterbaltung verſchiedener Biſchöfe mit 
dem Kaiſer iſt nicht vollſtändig. Einer der Prälaten 
iſt in feiner Auſprache ſehr weit gegangen, und als 
man ſich trennte, war es durchaus nicht in Freund ſchaft 
und Eintracht. In Betreff Savoyens und Nizza's 
iſt man auf der ganzen Linie in vollem Rückzug e. 

Flensburg, 12. Febr. 26 Abgeordnete, alfo 
mehr als die Majorität, haben eine Adreſſe an den 
König unterzeichnet, worin es heißt: Die Bekannte 
machung vom Januar 1852 hat kaum das kleinſte 
Maaß unſerer Erwartungen befriedigt und auch dieſe 
Zuſicherung iſt durchgehends nicht gehalten. Statt 
der verheißenen Gleichberechtigung der Nationalitäten 
iſt eine gewaltſame Unterdrückung des Deutſchthums 
eingetreten. Nur eine vollſtändige Umkehr von dieſem 
Wege kann zum Frieden führen. Da die Bekannt 
machung von 1852 nicht einſeitig auf Holſtein, ſon⸗ 
dern gleichfalls auf Schleswig bezogen werden müjfe, 
gelte die für Holſtein im November 1858 aufge» 
hobene Beſtimmung nebſt der Geſammtſtaatsver 
faſſung von 1855 auch nicht mehr für Schleswig. 
Die Stände verweiſen auf die im September 1846 
der Bundes verſammlung übergebene, die Verbindung 
Schleswig⸗Holſteins anerkennende Erklarung Däne⸗ 
marks und proteſtiren feierlichſt gegen jede Trennung 
Schleswigs von Holſtein. Die Berathung der 
Adreſſe wird Dienſtag ſtattfinden. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 13. Jan. Wenn Amts- und Wür 
denträger 50 Jahre ihrem Berufe vorgeſtanden 
haben, dann den Tag ihres Amtsantritts feiern 
und Freunde und Kameraden den Jubilar beglück— 
wünſchen und ehren, ſo findet man darin nichts 
Ungewöhnliches, wohl aber iſt es ein ſeltener Fall 
und ein erfreuliches Zeichen der Zeit, wenn auch in 
dem ſchlichten Handwerkerſtande ſich ſolche Regungen 
der Freundſchaft und Kameradſchaftlichkeit kunde 
geben, wie dies geſtern hier der Fall war. Der 
Jubilar war der Maurergeſelle Conrad Geift 
und die Beglückwünſcher feine Zunftgenoffen, welche 
ihm bei einer Morgenmuſik ihre Gratulation in 
Form eines Gedichtes und eine ſilberne Medaille 
mit dem Gewerbswappen geziert, überbrachten. 
Abends vereinigte Alle eine Feſtlichkeſt auf der 
Herberge, bei welcher der alte Geiſt mit der Jubel 
medaille geſchmückt, ſich an dem luſtigen Treiben 
der jungen Geiſter verjüngte. 

— Auf Befehl der Köingl. Admiralität werden 
morgen Nachmittag 3 Uhr die von Hrn, Schiſſs⸗ 
baumſtr, Klawitter erbauten beiden Kanonenböte 
„Fuchs“ und „Hay“ vom Stapel laufen, zu wel» 
chem Zwecke ſchon heute die Strombreite der Mottlau 
vor der Werft aufgeeiſt wird. 

— Vorgeſtern früh fand man einen Musketier 
vom 5. Landwehr» Regiment, welcher bei einem 
Offizier Butſchendienſte verſah, in feiner Schlaf. 
kammer todı vor. Wie es ſich ergab, hatte Kohlen- 
dampf feinem Leben ein Ende gemacht. 

— Geſtern Morgens wurde die 57jährige Hos⸗ 
pitalitin, Wittwe Preuß anf dem Boden des Frauen · 
Stifts am Olivaer-Thore erhängt gefunden; man 
vermuthet, daß Schwermuth die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes geweſen iſt. 

— Ein hieſiges Blatt brachte in der vorigen 
Woche die Nachricht, daß die Räume des Franzis 
kaner-Kloſters zu verſchiedenen neuen Zwecken — 
unter andern auch zu Gefängniffen eingerichtet wer ⸗ 
den ſollen. Wir müſſen dieſe Nachricht als eine 
rein aus der Luft gegriffene bezeichnen; denn nach 
dem beſtimmt ausgeſprochenen Willen Sr. Majeftät 
des Königs ſoll der herrliche Kunſtbau, wie bereits 
ſeit Jahren geſchehen, für alle Zukunft einzig und 
allein Kunfizweden dienen, — und wir find der 
feſten Meinung, daß man unter allen Umftänden 
den ausgeſprochenen Willen des erhabenen Monarchen 
ehren werde. s 


0 
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— [Weichſel Trajekt.] Bei Kurze 
(Czerwinsk- Marienwerder) durch Poſten und 
werk aller Art über die Eisdecke, bei Graudk 
(Warlubien) und Culm (Tereepol) zu Fuß i, 
die Eisdecke bei Tag und Nacht; Thorn per Kab 
bei Tage, ſtarker Eiegang. 


Bromberg. In unſerer Stadt wurde an 
9. d. M. ein eben fo ſchönes als ſeltenes Feſt 0 
feiert, das wegen der großen Theilnahme, welche, 1 
fand, wohl ein Wort der Erwähnung werth i 
das fünfzigjährige Dienſt⸗Jubiläum des Ober Pol 
Directors Plath. Am 9. Febr. 1810 als Vel 
ſchreiber vereidigt, begann er in Stolp feinen fie 
lichen Beruf, dem er ſich indeß ſchon im folgende 
Jahre entzog, um freiwillig mitzukämpfen in d 
Reihen derer, die damals ihr Alles für die Rettü 
des Vaterlandes einſetzten. Er nahm Theil an 0 
Schlacht bei Ligni, Waterloo ꝛc. und kehrte MI 
beendetem Feldzuge in feinen Wirkungskreis zurl 
dem et von da ab, unter verſchiedenen und fehm! 
rigen Verhältniſſen, ſeine ganze Thätigkeit widmal 
Im Jahre 1847 von Thorn hierher berufen un 
bei Reorganiſation des Poſtweſens zum Ober- Pol 
Director des hieſigen Regierungsbezirks ernan, 
wußte er dieſe wichtige und ſchwierige Stellung 1 
der Art einzunehmen, daß er, Strenge mit MP 
und Gerechtigkeit paarend, wohl die Liebe fein 
zahlreichen Untergebenen erworben hat. (Br. W) 
3 


Sinfonie-Sgirce. 5 
Das dritte Conzert brachte klaſſiſche Orcheſlih 
werke ſehr verſchiedenen Gepräges. Der ani 
Gluck, der Wagner der Vergangenheit, welcher l. 
kleinen Mitteln, aber mit größerer muſikaliſ 
Erfindungskraft demſelben hohen Ziele zuſtrebte, nd 
welchem ſein moderner Nachfolger mit dem gan 
Aufgebote der bis heute errungenen Tonmittel tra 
tet, entfaltete ſeine eiafache Größe und Erhaben bl 
in der meiſterhaften Ouvertüre zur „Iphigenie 1 
Aulis“. Welche Oekonomie in Verwendung 
wenigen Blasinſtrumente, und doch, welche Wirkul 
in den tragiſchen Hornſtößen, in den klagende 
Accenten der Oboe! Die Hauptkraft des Werd 
liegt in der reichen und bedeutenden Verwende 
der Saiteninftrumenre, Nie iſt wohl ein wächtige 
Thema durch das Uniſono der Geigen und Bill 
geſchaffen worden, als das erſte Motiv des Allegro“ 
Je vollzähliger dieſe Inſtrumente vertreten ſind, de 
gewaltiger iſt die Wirkung. Dieſe Bedingung wa 
bei der Ausführung: der Ouvertüre erfüllt, fie bett 
tete ſomit einen ſchönen Genuß. Der lebensfrol 
gemüthliche Hayden hatte zur Feier des Abend 
eine ſeiner reizendſten Schöpfungen geſendet, 
allbekannte B-dur-Sinfonie, Sie muthete uns 1 
wie ein blühender, wohl gepflegter Garten im Glatt 
der Maiſonne, in deſſen freundlichen Gängen mal 
mit Vergnügen luſtwandelt, wenn Gelegenheit 00 
Stimmung fehlt, im fernen Walde der Roman 
nachzujagen. Der heitere Genuß wich bald, 
und wie gern! — dem tiefen Ernſt von Beetho vel 
grandioſer Leonoren-⸗Ouvertüre. Welch' ein Mel 
von Gefühlen ſenkt dieſes Werk in des Höre 
Bruſt! Die Ouvertüre iſt ein ganzes Drama 
Kleinen, ein Seclengemälde voll des tiefften Lide 
wie der hochſten, reinſten Luft. Wie mit Flamm 
ſchrift ſieht der Hörer die ergreifenden Scenen 
zweiten Actes der Oper vor ſich und überläßt f 
dem treucften und großartigſten Commentar, det 
zu einem dramatiſchen Tonwerk geſchrie ben much! 
mit athemloſer Spannung und mit dem Bemufl 
fein, daß nur ein Beethoven fo in die Ze 
der Bruſt zu greifen vermag. Und wie wurde 1 
herrliche Ouvertüre damals verläſtert von wal 
Kritikern, welche jedes Werk in die beengenden Fell 
der üblichen Form gebannt wiſſen wollten, welch 
der originelle Schöpfergeiſt Beethoven's unbeq 
wurde, da er ihre aus der Muttermilch eingelogfgt 
muſikaliſchen Theorien umzuſtürzen, drohte! 1 
Ouvertüre wurde mit Schwung und Vini 
exekutirt. Nach Beethoven war natürlich nur wi 
Beethoven möglich. Die C-moll-Sinfonie, pet 


Wunder zu ſchildern, bei der großen Populat 


des Werkes, mindeſtens überfluͤſſig wäre, ſchloß 
Abend in der würdigſten Weiſe ab. Das peo 
volle Finale verfehlte nicht, laute Exclamat onen 
Beifalls hervorzurufen. Martull 


Gerichtszeit ; 
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[Anklage wegen gewaltſamer Be 
eines Menſchen aus er Gewalt der be ol 
neten Macht.] Der Menn, der unter dieſer An nr 
vor den Schranken des GriminolsGerichts ſtand, were 
Arbeiter Anton Stromewski, dem von allen Tal 
eine ſebr friedliche Gefinnung und ein redlicher Char 1 
nachgerühmt wird. Stromowski filbft wußte nicht, 
er auf die Anklagebank gekommen, und erſt im La ö 


hy 


Auf 


offen en k 
wtien Verhandlung wurde ibm ſein Standpunkt klar, 
nd bis dabin die gegen ihn erhobene Anklage ihm 
dt a Muͤhlrad im Kopf berumgegangen war. Wie 
That auch anders fein ſollen?! Stromowski hielt die 
und 4 wegen welcher er angeklagt war, für eine gute 
doch driſtliche, worin ihm ſeine Freunde beiſtimmten, und 
derte war fie mit Umftänden verknüpft, welche es for⸗ 
dug daß von Seiten der Staatsanwaltſchaft die An. 
Ringen fie erhoben werden mußte. Ach, es giebt 
ihrer ſprüche im Leben, die oft große Pbilofophen mit 
dis ganzen Weisheit nicht zu loͤſen vermögen, und übers 
Rennen wohl zu beachten, was der größte, jetzt lebende 
Bin des klaſſiſchen Alterthums an einer Stelle in 
tun nung auf den Gegenfag, den wir im Sinne haben, 
ubapen Sagt. — „Die Grundſäte des Rechte“, beißt es, 
inter lich obne Zweifel gemildert, aber fie find noch weit 
Und f den etbiſchen und religidſen Forderungen zurüd, 
fie reiten noch langſomer als die ſittlichen vor, weil 
ehr oder minder ein erſt hinterher kommender Aus⸗ 
der ſchon befeftisten Volksſitte und Volksgeſinnung 
derne alſo nach einer bedeutenden Aenderung dieſer ſich 
wie d Önnen, und weil die Formel des Rechts, das Geſetz, 
Gege as kirchliche Dog ma, eben als das nicht bloß fuͤr die 
bat, fondern auch für die Zukunft feftgeftellte, feiner 
dar dung entgegenſtrebt, und auch, wenn es ſich überlebt 
wirt 2 s altes Recht mit aͤußerſter Beharrlichkeit feftgehalten 
was im höheren Alterthum fo auf die Spitze ges 
LM wurde, daß Chilon, der Spartiate, dem Solon die 
hat on aft aufgekündigt haben foll, weil letzterer geſagt 
Angele die Gefege ſeien beweglich.“ — um nun auf die 
ſeſab denheit Stromowski's zuruck zu kommen, ſo hat 
hetden bei allem Ernſt, welche ihre nähere Betrachtung 
S tdürufen vermag, doch auch eine ſehr komiſche Seite. 
delt 27. Dechr. des vorigen Jahres kam er von der 
Ku und hatte ein großes Schneidemeſſer in der Hand. 
Rebe, war er in feine Stube getreten, jo ſah er, daß 
Ohne e, Menſchen an feinem Fenſter vorbei rannten. 
ole ſein langes Meſſer aus der Hand zu legen, lief er 
KG wieder vor die Thür, wo er die ſeltſame Nachricht 
arte daß am Wall (zwichen dem Leegen⸗ und Lang⸗ 
land Thor) ein Soldat einen Knaben erſäufen wolle. 
te dieſer Nachricht in feiner Phantafie außergewöhnlich 
Stun’ ſetzte er den vor ihm dahineitenden Menſchen in 
Geftaaſcritten nach und ſah bald, daß ſich auf einer 
vähr che am Wall ein Soldat mit einem Knaben befand, 
Une d in der Nähe ein großer Schwarm von Knaben 
eilte fuͤrchterlichem Geſchrei herumſchweifte. Stromowski 
ogleich auf den Soldaten zu und trat ihm mit den 
Magen: „den Knaben heraus!“ kuͤhn unter die 
kung 4 wobei er mit einer Handbewegung feiner Forde⸗ 
achdruck verlieh, ſo daß ſein langes blankes Meſſer 
wacher hellen Sonnenſtrahl hoch aufblitzte. Der Soldat, 
den or in der einen Hand ſein Gewehr, in der andern 
naben hielt, während ſein Helm auf dem Eiſe lag, 
tete: „der Knabe gehört jetzt mir und muß empfan⸗ 
1 er verdient hat! — Indeſſen verlangten aber 
Ber herumſchweifenden Knaben mit wildem Geſchrei 
ory, ausgabe ihres Kameraden und unterflügten ihre 
ö ng mit einem Bombardement von Schneeballen 
in d — Soldaten. Dieſer ſah ſich auf dieſe Weiſe plotzlich 
Ray peinlichſten Situation. Etwa 70 Schritte von ihm 
lichſt eine Schiidwache, weiche er ſich in der Angſt ſebn⸗ 
Rnqp sur Huͤlfe berbeiwünſchte, um Herr des gefangenen 
er % zu bleiben. Der Wunſch aber war eitel; denn 
Vor amerad durfte ja doch feinen Poſten nicht verlaſſen. 
dar blitzenden Meſſer des Stromowski glaubte der 
ich jedoch ſchützen zu muͤſſen und ergriff mit beiden 
* as Gewehr, wobei ihm der Knabe entwiſchte, Freilich 
Wat zm der Kamerad auf dem Poſten nicht mit der 
aden helfen; aber er ertheilte ihm einen guten Rath, 
der we rief: Arretire doch den Mann mit dem Meffer! 
dem * dir den Knaben wieder herbeiſchaffen. — In 
‚Strg N Augenblick kam ein Polizei-Sergeant berbei, 
„ut si wurde ohne große Mühe arretirt, um ſpaͤter 
Re zu Anklagebank ſich feiner Handlungsweiſe felber 
bbsben zwerden. Nachdem er auf dieſer die gegen ihn 
Amfa e Anklage durch Verleſung derſelben in ihrem ganzen 


ant 


1 lt ie inne liege es. auch ganz ferne, irgendwie 
daralt — Gewalt zu bezwingen. Nur durch des Wortes 
en ben durch den Geiſt der Liebe habe er den Sol: 


es 
Kine re möglich geweſen, daß das bligende Meſſer 
E. 


60. d and wie eine gefährliche Drohung ausgeſehen 


Solar aurtden. Hierauf wurde der Damnıflcat, der 
v eng einrich Weiß von der 8. Compagnie des öten 


zu J. batr. , gehört. Derſelbe ſagte: Am 27. Decbr. 
. tegen ich auf dem Wall von dem Langgarter bis 
a 200 birbore eine Patrouille zu machen und traf dort 
vi Abhang „ 2 Jungen, welche ſich auf Handſchlitten 
ie * des Walles herunter lichen; ich mußte ihnen, 
A rieten Pflicht gebot, dies Vergnügen verbieten. 
ge Er ſich nun zwar, aber liefen, ſobald ich mich 
ion, tan itte entfernt batte, wieder zuſammen und ſetzten 
2 ich 82 2 fort. Als ich vom Leegen Thore zuruck kam, 
zu impfen bermals auseinander; doch da fingen ſie an 
wicerfen; und mit Steinen und Schnechällen auf mich 
det, wobei uch verſuchten fie einige Sturmmarſche auf 
und bn feſt mir ein Knabe gerade in die Hand lief; ich 
auf i weh a er aber in meinen Här den ungeheuer zappelte 
die andre, fiel mir mein Helm vom Kopf und zwar 
dienende ſpiegelglare Eisflähe und wurde 
ſuchleben; fande eine ganze Strecke auf dieſelbe hinauf 
mußte meinen Helm wieder zu erlangen 

8 den Knaben feſt zu halten, ibn mit auf 
Aus, hing vi Daraus mag ſich wohl die wunder: 
n wollen Atfponnen haben, daß ich ibn Hätte er 

i kein en Uchrigen muß ich bekennen, daß 
rohendes Wort gegen mich ausgeſtoßen, 
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ſondern mich nur mit einer großen Erregtheit gebeten 
bat, den Knaben loszulaſſen. — Der hohe Gerichtshof 
hielt nach der Beweisaufnahme eine längere Berathung 
und ſprach dann den Angeklagten frei. — Dieſer war 
uͤber die gluͤckliche Wendung ſeines Schickſals ſichtbar 
ſehr erfreut, aber gelobte es ſich auf der Stelle, in ahn⸗ 
lichen Fällen mehr Vorſicht zu üben, damit er nicht wieder 
in ſolche Angſt und Verlegenheit kaͤme, wie er auf der 
Anklagebank erlitten. 


Die „Arcona“ in England. 


(Am Bord S. M. C. „Arcona“, Rhede von Spithead 
bei Portsmouth, 22. Januar 1860.) 


Seit wir hier vor Anker liegen, geht unſer Leben 
fo ziemlich einförmig hin, und wir Neulinge von 
Scefabrern haben uns nun ſchon an das Schiff 
und die anfänglich ſo fremde Lage völlig gewöhnt. 
Freilich find auch ſeitdem ſchon Monate hingeſchwun ; 
den, daß wir uns an Bord befinden, und während 
dieſer Zeit haben wir nur kurz beſuchsweiſe das Land 
betreten. 

Wir ſind auch erſt einige Male nach Portsmouth 


gekommen, obgleich wir ſchon 4 Wochen hier find.. 


Denn wir liegen etwa zwei Stunden vom Lande 
und können nicht jeden Augenblick ein Boot zu 
unſerer Dispoſition haben. Wenn man alſo ein⸗ 
mal fortkommt, muß man längere Zeit am Lande 
bleiben und da iſt es unglaublich theuer. 

Es koſtet z. B. nach unſerem Gelde ein Früh⸗ 
ſtück 25 Sgr., ein Mittagsbrod 1 Thlr. 10 Sgr., 
1. Pid. Tabak 1 Thlce., eine Cigarre 2½ Sgr., 
ein Führer von einer Straße in die andere 10 Sgr., 
und der Kellner bekommt für jeden Gang noch 
5 Sgr. Trinkgeld. Ein warmes Bad koſtet ! Thlr. 
5 Sgr. Ein Schilling, d. h. 10 Sgr., gilt hier 
kaum mehr als bei uns 1 Sgr., und 1 Pfd. Ster⸗ 
ling = 6 Thlr. 20 Sgr. etwa fo viel als 1 Thlr. 
in der Heimath. Obgleich aber dieſe Theuerung 
von vielen Beſuchen des Landes abhält, haben wir 
doch von Portsmouth genug geſchen. Es iſt eine 
ſtarke Feſtung, wie man verſichert, die einzige in 
England und ein Hauptwaffenplag, ſowohl für die 
Marine als die Landarmee. Die Stadt iſt daher, 
was ſonſt in England doch ſelten iſt, voller Soldaten; 
man hat Gelegenheit, auch die Rothröcke mit ihrem 
gravitätiſchen Weſen und eine Menge anderer Uni 
formen hier zu ſehen und man kann ſich nur über 
fie freuen. Leider ſtehen keine Hochländer (Berg: 
ſchotten) hier. f 

Die Stadt hat etwas Finſteres, weil ſie alter⸗ 
thümlich und Feſtung iſt und die Häuſer nicht mit 
Kalk beworfen, ſondern nur auf den Ziegeln abge— 
putzt find und ganz platte Dächer haben, von denen 
man nichts ſieht. 
höchſt clegant und man firht auf den Straßen viel 
Putz., Doch kang man eine gewiſſe Steifheit be⸗ 
merken, und fragt ſich nur, ob dieſe überhaupt den 
Engländern oder der Bevölkerung von Garniſon⸗ 
fiädten, wie Portsmouth, eigen iſt. 

Hiſtoriſche Merkwürdigkeiten hat die Stadt nicht 
wenig aufzuweiſen. Schon auf der Rhede ſieht man 
eine Boje, welche die Stelle bezeichnet, wo im Jahre 
1789 der Royal Georg, ein gewaltiges Linienſcheff, 
durch ein merkwürdiges Zuſammentreffen unbeilvoller 
Umſtände, bei ganz ſtiller See, im Angeſichte der 
Stadt und einer großen Flotte, mit 1000 Menſchen 
zu Grunde ging. Noch jiczt ſollen die Maſten des 
unglücklichen Schiffes die Stelle für andere Fahr 
zeuge unpraftifabel machen. 

Im Hafen, der durch zwei furchtbare Forts ver» 
theidigt wird, liegen noch mehrere andere ſehens⸗ 
werthe Schiffe. Da iſt zuerſt die Victoıy von 120 
Kanonen, das alte glorreiche Admiralsſchiff von 
Nelſon. In See kann es nicht mehr gehen, aber 
es dient noch als Wachtſchiff. Seine Größe imponirt 
jetzt kaum mehr als ſo fabelhaft, wenn man die 
neueren gewaltigen Fregatten geſehen hat. 
aber doch ein ganz wackerer Kaſten. Das Deck 
erſcheint gar nicht als ſehr breit, auch iſt es wohl 
nicht länger als 300 Fuß. Aber aus dem Waſſer 
ragt es mit feinen drei Battericen doch beinahe fo 
hoch empor, wie ein Haus bei Euch am Markte aus 
dem Boden. Oben an Deck befindet ſich eine 
Meſſiagplatte mit den Worten: „Stere FallNelson“, 
als Inſchrift der Stelle, wo Nelſon in der Schlacht 
bei Trafalgar blieb. Ueber der Hauptkajüte ſtehen 
mit goldenen Buchſtaben die berühmten Worte, die 
er vor der Schlacht bei Abukir an feine Flotte 
richtete: England expected Rat every man do 
his duty (England erwartet, daß jeder Mann feine 
Schuldigkeit thut!). Die Kammer unten im Zwi- 
ſchendeck, in welcher er ſtarb, iſt durch einen fürm- 
lichen Grabftein ausgezeichnet. 

Auch der Bellerophon, ein Lirienfhiff aus der⸗ 
ſelben Zeit und daſſelbe, auf dem Napoleon aus 


Frankreich nach England und Helena als Gefangener | tend und Nachfragen äußerst 


* 


Die Kaufläden ſind natürlich 


Es if! 


geführt wurde, liegt hier. Ferner die Jacht der 
Königin „Victoria and Albert“, welche natürlich 
an Zierlichkeit und Pracht Alles übertrifft. 

Die fonftigen Sehens würdigkeiten, nämlich die 
ungeheuren Werften und Arſenale, mit ihren groß- 
artigen Maſchinen und dem berühmten Matroſen⸗ 
Hofpitale, haben wir nicht geſehen; weil der Zutritt 
zu ibnen erſt nach ſehr großen Weitläuftigkeiten zu 
erlangen iſt. 

Unter Hotel iſt ein Wirthshaus, welches ganz 
allein von Offizieren der Marine beſucht wird. Dieſe 
engliſchen See-Offiziere erſchienen uns in ihrem 
Anſehen ziemlich eigerthümlich. Schon ihre Uniform 
hat etwas nach unſerm Geſchmack Spieß bürgerliches. 
Sie tragen eine Mütze mit ungeheuer lang vor« 
ſtlehendem Schilde und einen langen, weit über die 
Kniee reichenden blauen Rock, mit nicht weniger 
langer Taille und Aermel, die oben weit und unten 
ganz enge ſind. Dabei haben ſie ein ſchweres, ehr⸗ 
bares und ſolides Weſen, ſo daß man ſie mit ihren 
ernſten Geſichtern bei urs für Theologen, aber nicht 
für Offiziere und zwar See-Offiziere balten würde. 
Die anſchließende Uniform der Offiziere von unſerer 
Armee, mit den weiten Aermeln, engen Hofen und 
dem ganzen chevaleresken Schnitt verabſcheuen ſie, 
aber noch mehr den Schnurrbart. 

So gehen fie am Lande auch regelmäßig in 
Civil, außer wenn ſie im Dienſte ſind. Dies ernſte, 
geſetzte, ſolide Weſen, wenn es im Anfange auch 
etwas Fremdes hat, gefällt ſpäter doch und ſie find 
wahrlich auch darum keine ſchlechteren Soldaten. 

In dieſem Wirthshauſe ſetzt man ſich rund vor 
dem Kamin hin, denn Oefen giebt es hier nicht, 
firedt die Füße gegen das Feuer, läßt ſich eine 
Thonpfeife und etwas Skag, d. i. Matroſentabak 
geben und blickt in die Gluth. So ſitzt einer neben 
dem andern, den Hut auf dem Kopfe, keiner ſpricht 
ein Wort, keiner kümmert ſich um den andern und 
auf dieſe Weiſe unterhält man ſich mit den engli⸗ 
ſchen Sirs ganz vortrefflich. Dieſe Engländer ſind 
aber doch ein großes und tauſendmal ehrenwertheres 
Volk als die windigen Franzoſen. 

Noch einige Wirthshauseigenthüm lichkeiten. Das 
Rauchen wird für ſo unanſtändig gehalten, daß man 
ſelbſt im Gaſthauſe nur in einem einzigen kleinen 
Zimmer rauchen darf. Dabei behält aber jeder 
ungenirt ſeinen Hut auf und nie macht Jemand 


die Thüre zu, an der in unferem Hotel nicht ein⸗ 


mal eine Klinke iſt. 

Beim Eſſen giebt es nicht etwa eine Speiſe⸗ 
karte, nach der man dies und jenes fordern könnte, 
ſondern nur a lunch, a diner, a supper, d. i. 
ein Frühſtück u. ſ. w. Dieſe Mahlzeiten beſtehen 
dann aber immer aus ganz gehörigen Roſtboeufs, 
Boeufſteaks, Eiern, Schinken ꝛc., ſo daß ich nicht 
die Hälfte meiner Portionen bezwingen kann. 
iſt aber auch ganz gleichgiltig, ob man von den 


aufgetragenen Gerichten nur ein Ei nimmt und das 


andere ſtehen läßt, oder wie ein Ausgehungerter 
reinen Tiſch macht; man bezahlt immer daffelbe, 
und das iſt, wie geſagt, nach unferem Gelde nicht 
wenig; aber man ſteht doch auch nicht hungrig von 
der Mahlzeit auf, wie es mitunter wohl in unſeren 
Reſtaurationen vorkommt. 

Endlich die Betten. Wer ſich hier in eins ge⸗ 
legt hat, muß geſtehen, daß er vorher in ſtummer 
Verwunderung davor ſtand. Ein Bett nimmt eine 
kleine Stube vollſtändig ein, denn es hat mindeſtens 
eine Breite, wie drei von den größten Bettgeſtellen 
in der Heimath, die man neben einander ſtellt und 
bildet ſo ein volles Quadrat. Natürlich iſt es 
Himmelbett und außerdem mit Sprungfedern, 
Spitzen, Garnituren und wer weiß mit was noch 
für Siebenſachen ausſtaffirt. Ja, Jobn Bull weiß 
zu leben. N (Schluß folgt) 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. s 


208 Baromererftand | Sderme⸗ Wind 
BET ga 1 und 
D Der. Einſen. . F.aum Wetter. 


330,20 — 19 NNO. windig, dicke Luſt, 
Schneebühen. 
339,78 |— 1ſ,]N . ſtuͤrmiſch, bezog en. 


do. 


340,12 1,5] do. do 


Handel und Gewerbe. f 

Danzig, Sonnabend 11. Febr. Wir hatten in 
d. W. kleinere Zuführen (wohl nicht en 300 Laſten) 
von Weizen und der Handel war weniger belebt wie in 
v. W., die Preiſe aber blieben im eh unverandert, 
wozu einige Käufer beitrugen, i her vom Markt ſich 
zuruͤckgezogen batten. Were danch wird der fernere 
Gang des Handels nur Ban tand der Saaten im 
Frübjahr beflimme werden. Augenzeugen berichten, daß 
in verſchiedenen Tbeilen Englands die Lager ſehr bedeu⸗ 
beſchraͤnkt find; dagegen 


Es 


müffen bei den dortigen Muͤllern die Vorraͤthe geringfügig 
fein, und die ſonſt im Februar, März an der engliſchen 
Kuͤſte eintreffenden mitunter ungeheuern Zufuhren aus dem 
Schwarzen Meere werden dieſesmal wohl fuͤr Italien und 
Spanien verwendet werden. Rother 130. 35pfd. 
Weizen wurde bezahlt mit 72.75.77 Sgr. pro Scheffel; 
hochbunter 132. 36pfd. mit 82 bis 85 Sgr.; beſtbunter 
132. 34pfd. mit 77% bis 80 Sgr.; bunter 128. 30pfd. 
mit 74 bis 76 Sgr. — Roggen wurde ſehr mäßig zuge: 
fuͤhrt, fand einige Frage zur Verſendung per Dampfer 
nach Stettin, wurde aber nicht über 49 ½ .50 Sgr. pro 
125pfd. angebracht. Einige Lieferungsvertraͤge auf ver⸗ 
ſchiedene Bedingungen ſollen in den letzten 14 Tagen zu 
fl. 295, fl. 300, fl. 305 für 125 pfd. pro Laſt gefchloffen 
fein. — Gerſte fand zu gedruͤckten Preiſen geläufigen 
Abſatz. Kleine 10 1. 11 2pfd. 37 ½ „AU bis 43 Sgr. Große 
110. I4pfd. 42. 45 ½ . 46 Sgr.; beſte 116. 18pfd. 50 bis 
53 Sgr. — Hafer unverändert; 72.82pfd. 23 ½ bis 
28 Sgr. — Erbſen wurden weniger beliebt und die Preiſe 
gaben nach, ordinaire 52.53 Sgr.; gute 54.55 Sgr.; 
beſte 56; extra feine 57 Sgr. — Die Zufuhr von 800 Ohm 
Spiritus wurde nicht geläufig, aber doch durchgängig zu 
16 Thlr. pro 8000 Tr. geräumt, — Das eingetretene 
Froſtwetter bedroht den Erfolg der Sprengungen in der 
Eisſtopfung der Weichſel, und es finden ſich nicht wenige 
Beurtheiler, die Nichts davon erwarten, Beſſeres aber 
nicht anzugeben wiſſen. Der Fortſchritt der Arbeiten iſt 
allerdings nicht ſo ſchnell, wie es angegeben wurde, und 
der Erfolg konnte mit Entſchiedenheit nicht beim Beginn 
beurtheilt werden, wie er ſich aber auch geſtalte: es bleibt 
anerkennenswerth, Großes und Gutes gewollt zu haben. 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 13. Febr. 
Geld Gem. 


kondon 3 Monat ESt. 6 


Warſchau 8 Tage Rubel 90. . 87 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% .. 81% 84 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 43 90 — 89%, 
Staats-Schuldfheine 3% T 84 — — 
Staats⸗Anleihe 4% .- 100 — — 
do. „ i 
Pr. Rentenbriefe 438. 92 — -- 


Seefrachten zu Danzig am 13. Febr.: 
London oder Oſtkuͤſte 3 s 3 d pr. Dr. Weizen. 
London 14 8 6 d pr. Load Balken und Mauerlatten. 


Dover 15 5 6 d pr. Load Balken. 
Hull 13 8s 6 d do. do. 
oder Grimsby 13 8s do. do. 
oder Hartlepool II s 00. do. 


Pembroke 22 s pr. Load eichene Planken, 
17 s do. ſichtene Balken. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Wiedergeſegelt am II. Februar: 
Anna, H. Thuroe. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkaͤufe am 13. Februar: 
Weizen, 90 L., 132. 133, 132, 131. 132 pfd. fl. 477, 480, 
485 490, 131pfd. fl. 475480, 130pfb. fl. 460 470, 
129, 128. 129pfd. fl. 465, 128, 127. 128pfd. fl. 435. 
Roggen, 10 Laſt, fl. 300 pr. 125pfd. 
Gerſte, 12 Laſt, gr. 1IIpfd. fl. 270, kl. 1IIpfd. fl. 255. 


Berlin, Il, Febr. Weizen loco 56-68 Thlr. 
Roggen loco 48 — 46 ½ Thlr. n. Qual. pr. 2000pfd. bez. 
Gerſte, große u. kleine, 36 —41 Thlr. 
Hafer loco 26-28 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. bez. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 16½ — ½ Thlr. bez., do. mit 
Faß 16% Thlr. bez. 
Stettin, II. Febr. Weizen feſt, loco pr. 85pfd. gelber 
65 ½ —66 Thlr. bez., geringer 57 Thlr. bez. 
Roggen unveränd., loco pr. 77pfd. 43 —44% Thlr. bez. 
Gerſte u. Hafer ohne Umſatz. 
Rüboͤl feſter, loco 10 ½ Thlr. bez. 
Leindt incl. Faß 11 ½ Thlr. Br. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 16%,, 
16% Thlr. bez. 


Königsberg, 11. Febr. Weizen 70-85 Sgr. pr. Schffl. 
Roggen 45 53 Sgr. 5 
Große Gerſte 38 — 45 Sgr., kleine 36— 44 Sgr. 
Hafer 25 — 28 Sgr. 
Graue Erbfen 60-70 Sgr. 
Weiße Erbſen 52 —58 Sgr. 
Bohnen 62-63 Sgr. 
Wicken 54-55 Sgr. 
Leinſaat 55 58 Sgr. 
Kleeſaat, rothe 10½ —11 Thlr. bez., 
30 Thlr. notirt. 
Spiritus loco Verkäufer 16 ½ Thlr. u. Kaͤufer 16 Thlr. 
ohne Faß bezahlt. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Rittmeiſter Hr. Baron 
v. Offenberg a. Ridullen. Hr. Ober⸗Steuer⸗Inſpector 
v. Bonin a. Pr. Stargardt. Hr. Gutsbeſitzer Pohl a. 


weiße 25 — 


Die Hrn. Kaufleute Maul a. Offenbach, Evers a. Leipzig, 

Kruſe a. Stralſund, Abegg a. Elbing, Trayvous a. 

Lyon, Kämmerer a. Deſſau, Ackermann a. Lüneburg, 

Brockhauſen a. Berlin und Dekker a. Wormerveer, 
Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Albinus a. Waldhauſen. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Goͤrtz a. Wittſtock u. Müller a. Gnau⸗ 
ditten. Die Hrn. Kaufleute Bergemann u. v. Schlichting 
a. Berlin, Aren u. Raſchke a. Stettin und Wronsky 
a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 5 
Die Hrn. Kaufleute Spatz a. Halle, Dodel a. Berlin, 
Riemann v. Nordhauſen, Großkoͤrth a. Allagen und 
Muͤthig a. Bremen. Die Hrn. Gutsbeſiger Schröder a. 
Meſtin und Haͤnfling a. Kuniczig. Hr. Inſpe ctor 
Trentheim a. Wahren. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Detert n. Gattin a. Bobau 
b ei Pr. Stargardt und Lieutenant Sievert a. Budla. 
Die Hrn. Kaufleute Saarbach a. Mainz, Rincke a. Rons— 
dorff, uhlhoff a. Leipzig, Reichert a. Haumburg, Boll: 
mann a. Naumburg, Gräber a. Kitzingen und Schroͤder 
a. Erfurt. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Adminiſtrator v. Liſinsky a. Poſen. Die Hrn. 
Kaufleute Lewy a. Stettin und Lemke a. Mewe. 

} Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Malade a. Leipzig, Kieſewetter 
a. Tilſit, Blumenthal a. Berlin und Walonski a. Hull. 
Hr. Gutsbeſitzer Kegel a. Marienburg. Hr. Volontaͤr 
Retz a. Stettin. Hr. Fabrikbeſitzer Engler a, Hull. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. von Locho n. Gattin und 
Hr. Major a. D. von Vietinghoff n. Gattin a. Zoppot. 
Hr. Schiffs⸗Cpt. Nicolaſſen a. Norwegeu. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Zihm a. Letzkau. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberſt⸗Lieut. Schmidt n. Gattin u. Tochter a. 
Weichſelmuͤnde. Hr. Oberamtmann Pruß a. Steilsberg. 
Hr. Regierungs-Referendar Fiſcher a. Marienwerder. Die 
Hrn. Kaufleute Gronau a. Magdeburg und Hempe a. 
Wittenberge. Hr. Gutsbeſitzer Röhrig a. Wiſſezin. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 14. Februar. (5. Abonnement No. 11.) 


Die Widerſpänſtige. 
Luſtſpiel in 4 5 Shakeſpeare. 


Wer zuletzt lacht. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 
Mittwoch, d. 15. Februar. (V. Abonnement Nr. 12.) 


Der Doctor und der Apotheker. 


Komiſche Oper in 2 Acten von Dittersdorf. 
Hierauf zum zweiten Male: 


Weibliche Seeleute. 


Vaudeville-Ppoſſe in 2 Akten. Muſik von Conradi. 
Die Diretion. 


(Eingeſandt. ) 

[Was unter der Rubrik „Eingeſandt'“ abgedruckt er⸗ 
ſcheint, wird von der Redaktion weder der Form, noch dem In⸗ 
halte nach vertreten. Die Einſender ſind für die Aufſätze unter 
dieſer Rubrik allein mit ihremNamen verantwortlich. Alles, was 
anonym eingeſandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden.] 

Es wind von verſchiedenen Seiten im Publicum 
gerügt, daß die eine der Solotänzerinnen unſeres 
Stadt⸗Theaters in ihrer Coſtümirung die Gränzen 
des Erlaubten überſchreitet. Sie möge wohl be— 
degken, daß zur Grazie und Anmuth nicht die 
Blöße gehört, welche jedes zartere Frauengefühl 
beleidigt, wie es namentlich geſtern der Fall war. 

z Ein Freund der Sitte. 


Bei uns traf ſo eben ein: 
Der praktiſche Schulmann. 
Archiv für Materialien zum Unterricht in der Real., 
Bürger- und Volksſchule. 
Herausgegeben von August Lüben. 
1860. 18 Heft. Preis 10 Sgr. 
8 Hefte bilden einen Band zum Preiſe von 
2 Thlr. 20 Sgr. x 


Leon Saunier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 


Langgasse 20, nahe der Pos. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. . 


EEE ——— 

s in klei be» 

Boſton Tabellen a sun 

in der Buchdruckerei von Hdwin Groening. 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 


dum a, 
Lebens-, Penſions⸗ u. Leibrente 
Verſicherungs-Geſellſchaft 

zu Halle /S. 


Geſchäfts ueberſicht 

am 23. Januar 1860. 
Zur Verſicherung ange— | 
meldet. 3,637,410 tie, 29 fgr. 6 l. 
Davon angenommen in f 
12,259 Nummern: f 
a. ZurCapitalverſicherung 3,116,660 tlr. 29 far. 65% 
b. Zur Rentenverſicherung 6,302 tie. 26 far. A 
Mit Capital ahlung. 25,754 lr. 26 far. J 
Joahres prämie. 122,655 tie. 7 fg. N 
Anträge zu Verſicherungen bei der „dul 
werden angenommen, Proſpecte, Erläuterungen ! 
Anmeldeſcheine gratis ertheilt durch die fi 
SpecialeAgenten Th. Bertling, Gerbergaſſe NE 

Moritz Hirschfeld, Breitegaſſe No. 

und durch den General-Agenten 

C. H. Krukenber 
5 2 0 
— Vorſtädt. Graben * 4 
E Die 23. Auflage. > 
Motto: „Manneskräft erzeugt Muth und Selbstvertfd! 

und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


Aerztlicher Rachgeh, 


a DER 10 4 5 Seeing 
i cheiten, 
PIRSCENLICH 2 
— Herausgegeben 


Laurentius in Leib 
23. Aufl. Ein s 
Band von 232 sel) 
| mit 60 ene 
5 bildungen in Stahls ef 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Mang 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfobl 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
handlungen vorräthig. 
23. Aufl. — Der persönliche Schutz von Lauren 
Rthlr. 1/5. 
WARNUNG. — Da unter diesem und d 
lichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nach 
ahmungen dieses Buches, so wie andere schlech, 
Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeb® m 
werden, so wolle der Käufer, um sich “ 
Täuschung zu wahren, das von Laurentius erat 
gegebene Werſt bestellen und bei * dae 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiel, 
versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nich 


Ein gutes Materials oder Hl 
geſchäft auch Reſtauration wird zu pach 
oder zu kaufen geſ. Adr. unter X X. in d. 1 
CE Neue türkiſche Pflaumen, I 
große geſch. ſchlef. Mepfel und Birne 
gebackne ſchleſ. Kirſchen und Blaubeerel 
empfichlt billiaſt C. W. H. Schubert 


Hundegaſſe 15. 


Weißen und grünen Mohn empf 
die Handlung Koblenmarkt 285 hs; 4 


Ern gewandte Direetriee, welche ſeit wen 

Jahren einem großen Pug-Gefchäft vorſtel 
wünſcht nach außerhalb eine derartige Saba 
Frankirte Adreſſen nimmt die Eisenhauer 
Muſikalien Handlung Langgaſſe 4, vis-à-vis 


Rathhauſe an. 
: fü 
E. geprüfter Elementarlehrer, wach 
in der Muſik und in den Elementen 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache unterri 
ſucht zu Oſtern eine Hauslehrerſtelle. 
unter M. W. in der Expedition dieſer Zeile 


Schutz. 


In Amfchlag verſiegelt. 


Für die Nothleidenden im Schlochon 
Kreiſe find wiederum eingegangen: Aus Pomm, 
1 Tylr., desgleichen 15 Sgr., von O. Brg. 2 20 
Im Ganzen 19 Thlr. 25 Sgr. — Fernere Ga 
werden mit Dank angenommen und befördert. 


Schweizerhoff. Frau Taubert n. Frl. Nichte a. Czerniau. Die Expeditio l. 


Berliner Börſe vom 11. Februar 1860. 


3f. Brief. Geld. 31. Brief. Geld. 

T. Freiwillige Anleſ e. Af 1001 99 Pommerſche Pfandbrief 4 95 943 
Staats - Anleibe d 5 1048| 1045 Poſenſche do. ee ER Tr 77 I Wie Ei 
Staats⸗Anleihen v-1850, 52, 54,55,57,59 | 44 2995| ME do. Do. f — | 898 
do. v. 1800 „ „„ „ A | 0981 90 de. neue dodo. 4 — 87 

do. v. 1853833. [4 933] — [Weſtpreußiſche dad. 33 82 811 
Staats⸗Schuldſcheine 431 844] 84 do. doeoaod. 4 —— 
Prämien⸗ Anleihe von 1855. 31121 I Danziger Privatbank 479 78 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 34 82 | 81% | Königsberger do. „ 
do. do. 9... 444 — 89 Magdeburger doo. [4774 — 
Pommerſche do. 3 87 | 868 Poſener⸗ Ddo.Qẽ ũl⸗g 4731 727 


verantwortliche 


Seh, 
31. Brie, 
Pommerſche Rentenbriefe .. 4 | 93% 
1 K.. e e #5 Mr]  OM % 
Preußifhe ER DEREN 
Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 43 132 1 
| Defterreih. Metalliques . 5 505 2 
do. National» Anleihe 5 58. 2 
de. Pramien⸗Anleihe 4 | 808] 7 
| Poiniſche Schag⸗ Obligationen... 4 82, 0 
de. Gert. L. . f 9 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln [4 | 87° 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 


